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Der Krieg.
W «gk«e. — All 500 WWe.

, %gfte Slsmtrmmen erbeutet.
Hauptquartier 15. Okt. (W .T .B .)

Ot, n:ttDe tpen tmttben int ganzen 4000 —5000 Gefangene
in; Es ist anzunehmen , daß in nächster Zeit noch

Zahl belgischer Soldaten , die Zivilkleider an-
lt£ Mben, dingfest gemacht werden . Nach einer Mit-

■-S des Konsuls in Terneuzen sind etwa 20 000
Soldaten und 2000 Engländer auf hollän-

Gebiet übergetreten , wo sie entwaffnet wurden,
j mucht muß in größter Hast vor sich gegangen sein.

Ĉu8en  Massen weggeworsener Kleidersäcke, be¬
J. s von der englischen Royal Naval Division . W

» « m *  HkldeM fliS MM:

Für die Redaktion verantwortlich in Vertretung Aktiert Hfeiffer -Weiktiurg

Freitage Ifi Oktober 1914* 53 . Jahrgang

wurden unter erheblickien Verlusten für sie abgewiesen.
Sonst ist im Westen keine Veränderung.

Sw MW«.—8 MW 80(05  MM «.
Im Wen ist der russische, mit starken Kräften unter¬

nommene Vorstoß aus Ostpreußen als gescheitert an-
zusehen. Der Angriff unserer in Polen Schulter an
Schulter mit dem österreichischen Heere kämpfenden Truppen
befindet sich im Vorschreiten : Unsere Truppen stehen vor
Warschau . Ein mit etwa 8 Armeekorps aus der Linie

t schütze , eine Unmenge Munition , Massen von
^ und Woylachs , sehr viel Sanitätsmaterial , zahl-

"" usimagen, viele Lokomotiven und Waggons,
Millionen Kilogramm Getreide , viel Mehl , Kohlen,
£ ' lür 10 Millionen Mark Wolle , Kupfer u . Silber
^ von etwa einer halben Million Mark , ein
? ^ isenbahnzug, mehrere gefüllte Verpslegungszüge,
jj Viehbestände. Belgische und englische Schiffe be°

sich nicht mehr in Antwerpen . Vo- > Len im
„̂ befindlichen 34 deutschen Dampfern und 3 Seg-
'L Uud die Maschinen unbrauchbar gemacht worden,
l̂ it wurde nur die „Gneisenau " vomNorddeutschen

Die große Hafenschleuse ist intakt , aber zunächst
^mit  Steinen beschwerte versenkte Kähne nicht be-

Die Hafenanlagen sind unbeschädigt . Die
Antwerpen hat wenig gelitten . Die Bevölke-

ihi . Erhält sich ruhig und scheint froh zu sein, daß
tu. vQrto V . _ r~t~ e P» . C. — ff S rt  S rtv*

%° ae  des Schreckens zu Ende sind, besonders da der
h , berests zu plündern begonnen hatte . Die Reste
st«? °̂ 'schen Armee hatten bei Annäherung unserer
W pen  Gent schleunigst geräumt . Die belgische Regie-

Ausnahme des Kriegsministers soll sich nach
^vre begeben haben.

> «$010' AnM äutätfocidlast«.
^ ^ 8̂ sse der Franzosen in der Gegend ^ von ^Alb ert^

-bie Sünden der Hüter.
^auerngeschichte aus dem Taunus von Fritz Ritzel.

^ (7. Fortsetzung .)
«ii, .schreckend sah das Mädchen den Vater an und erwiderte
W '^ mbcr Stimme: „litt Ihr glaabt merklich des, was\ .erzählt hot? Ihr halt dem Gottfried sein Baitcr for

Reservist Wilhelm Verlach aus Philippstein.
Grenadier Phil . Klapper aus Laubuseschbach.
Leutnant der Reff Mir Polland ans Weilburg.
Hans Körner aus Weilburg.
Unteroffizier Heinrich Roßbach aus Kunkel.
Reservist Heinrich Müller 2r ans Philippstein.
Gefreiter August Kecker aus Aumenau.
Reservist August Wirth aus Weilburg.
Gefreiter der Marine Gustav Pfeiffer aus

Obershansen.
Gefreiter Albert Müller aus Meilmünster.
Pizefet- webel und OffizierssteUvertrcter August

Kcyersdörffer aus Obershausen.
Dragoner Heinrich Göpel aus Ahausen.
Unteroffizier Albert Eckhardt aus Kirfurt.
Gefreiter d. M Krirdr . Küttner aus Wirbelau.
Unteroffizier Albert Trusheim , Inhaber des

Eisernen Kreuzes, aus Philippstein.
Gefreiter der Keferve Schlicht aus Haffelbach.
Mfilier August Schmidt 4r aus Köhnbcrg.
Reservist Otto Hartung aus Niedershausen.

Jwangorod -Warschau über die Weichsel unternommener
russischer Vorstoß ist auf der ganzen Linie mit schweren
Verlusten für die Russen zurückgeworfen. Die in ruffi-
schen Zeitungen verbreiteten Gerüchte über erbeutete
deutsche Geschütze entbehren jeder Begründung.

Der Reichskanzler in Brüssel.
Brüssel,  14 . Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Der

Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg ist in Begleitung
des Chefs des Zivilkabinetts des Kaisers v. Valentini,
des Gesandten v. Treutler und des Botschaftsrates
v. Mutius heute nachmittag hier eingetroffen.

Die Leistungen unserer Artillerie.
Dem Feldpostbrief eines Artilleristen entnimmt die

„Neue Korresp ." folgende Stellen , die recht klar zeigen,
was unsere Artillerie in Feindesland zu leisten har und
was sie auch in der Tat leistet : „. . . Wir haben eine
ungeheuer anstrengende Zeit hinter uns . Solange wir
aus den Hochfeldern der Vogesen waren , hatte unsere
Artillerie Riesioes zu leisten. Es ist dies eine Gegend,
ähnlich den Voralpen , und hier mit Artillerie weiterzu¬
kommen , war vielfach ein Kunststück, wir mußten oft
10 bis 12'Pferde an 1 Geschütz spannen . In einem Ge¬
fecht auf dem Hochfeld nördlich B . hat unsere Batterie
mit 3 Geschützen von der 6. Batterie (zusammen 9 Ge¬
schütze) 5 Stunden lang bis nachts 9 Uhr gegen 43
französische Geschütze in offener Feuerstellung gekämpft,
ohne zurückzugehen. Wir wurden mit Granaten förm¬
lich überschüttet ; wir hatten aber nur 2 Tote und 8 Ver¬
wundete . Wir konnten die Geschütze erst bei Nacht weg-
sühren , da wir sonst mit Mann und Maus zusammen¬
geschossen worden wären . Beim zweiten schweren Treffen
bei D . ritt ich mit unserem Hauptmann in die Feuer¬
stellung ; hierbei wurden mir 3 Pferde , die ich in Deckung
bringen wollte , durch eine Granate aus der Hand ge¬
schossen; es ist ein wahres Wunder , daß ich unverletzt
blieb . Es wird jeden Tag geschossen, da die Franzosen
hier mit aller Gewalt durchbrechen wollen . Die Pferde
sind Tag und Nacht an die Protzen gespannt , um sofort
bereit zu sein, wir haben nur gute aktive Truppen vor
uns , deren Artillerie sehr gut ' schießt. Drei Wochen
lang konnten wir immer nur einige Stunden schlafen
und zwar immer nur auf dem Boden , aber es schläft
sich auch hier gut , wenn man zum Umfallen müde ist.
Hier in der Gegend ist ein Drittel bis die Hälfte aller
Häuser zusammengeschossen, das Vieh und alles Brauch¬
bare ist fort , die Bewohner meist geflüchtet, kurzum ein
schreckliches Bild . Zu essen haben wir hier genügend,
auch Wein gibt es, dagegen sind Zigarren und Tabaks
auch um teures Geld nicht zu bekommen, was von allen
sehr bedauert wird . Unser Hauptmann ist leider ver

hall ich for alles fähig — des is m Haamlichcr
E>ktz. °v jeher, un die hawe's all faustdick hinner de Ohre!
Uk Gottfried is, deß waaß ich jo nit, awcr ich sag emmer:
V (Z e( fällt Nit weit vom Stamm! Wenn du mir folgst,
i-bJ 'Mflft du dir ihn aus dem Kopp! Zu jedem annere

lt  Mein Sege — zu dem nit!"
kannst du's dann vor unserem Herrgott vereint-n -i. Q// htov&rniT ßtlVtlthie>te

"»>’ 0ft6 du die Leit so schlecht michst?" fiel hier Frau Christine
jS gehobenen Händen ein. „In dein blinde Hatz gege
Ri„ Onkel verbrichst du des Glück von denn eigne Kind?

„tz.> el ist en Ehrenmann, un der Gottfried "
“ Mich jetzt endlich mit beim Ehrenmann IN Ruh,
k" unterbrach sie dê Baucr mit rauhem Lachen. „Ein

°r„j. ^ enmann des! Awcr for was dischputiern wir uns
"8« > Widder nix! Was ich gesagt Hab, dobci bleibt's,
- il̂ O°ttche, werft wisse, was du zu tun hast!"
N « V § wäre die Sache cudgiltig für ihn erledigt, schntt
? alPf^ ter  8» der nach dem Hofe führenden Türe hinaus
ft w darauf hörte man seine scheltende Stimme IM Hose,
,’E äj« an den sowohl die Bewohner des Hauses wie auch

äwrsleute so gewöhnt waren, daß sic gar nicht mehr
>0 >telen , höchstens sagten die letzteren lachend zueinander:
ttto(i'„öer  Ochsestudeut, die alt Krawaüschachtel klappert Widder

3.
^ G el ö ste B a n dc.

Stube war cs stille geworden. Mit bleichem Ge¬

sicht und zusammengepreßten Lippen stand die Tochter des Hausen
an einem nach der Straße gehenden Fenster, während Frau
Christine mit einem schweren Seufzer sich anschicktc die noch aus
dem Tische stehende Platte mit dem Kaffeegeschirr in die Küche
zu tragen. Sie wußte, daß jedes mahnende Wort von ihr nur
Ocl ins Feuer gießen und die Stieftochter in ihrem Vorhaben
bestärken würde. ' Und vielleicht war cs besser, wexn die Ver¬
bindung gar nicht zustande kam. Ihr Vetter Gottfried war
ihr doch zu sehr ans Herz gewachsen, als daß sie chm ciue
Frau gewünscht hätte, die ihn mit ihrem grenzenlosen Eigen¬
willen doch nur unglücklich machen konnte. Als Lottchen vor
einigen Monaten ihre Liebe zu dem Burschen gegen den Vater
so warm verfochten und es durchgcsetzt hatte, daß der Alte so
halb und halb seine Zustimmung gegeben, da hatte sie, Frau
Christine, sich mit der stillen Hoffnung getragen, daß bet der
anscheinend leidenschaftlichen Zuneigung des Mädchens und dem
festen Charakter Gottfrieds aus beiden ein glückliches Paar
werden würde. ,

Sie hatte von dieser Ehe erhofft, daß auch ihr eigenes Ver¬
hältnis zu der Stieftochter sich harmonischer gestalte, um so
mehr als Lottchen seit Anknüpfung der Beziehungen;u Gott¬
fried Gerlach ihr, der Stiefmutter gegenüber mitunter ein ent¬
schieden zugänglicheres, weiches Wesen gezeigt hatte. Nach dem
soeben erlebten Auftritt gab sich die gute Frau keinen weiteren
Illusionen hin. Wenn Lottchen imstande war, wegen des Aus¬
bleibens Gottfrieds am gestrigen Abende, aus einem so gering¬
fügigen Grunde, ihre Beziehungen zu dem Burschen zu lösen,
und wenn sie ohne weiteres das glaubte, was der alte Schnaps¬
bruder gestern abend ins Hans gebracht hatte, dann konnte von
einer wirklichen Neigung zu Gottfried keine Rede sein, dann
war cs wieder einmal die Sucht Lottchens gewesen, ihren Willen
unter allen Umständen durchzusetzeu. _

Die scheltende Stimme des Hausherrn draußen un Hofe
war verstummt, als Frau Christine in die Küche trat, wahi-
schcinlich hatte sich Adam Richter durch die Scheune nach dem
hinter dieser liegenden Garten begeben, um nach den Frühbirneu

zu sehen, die nächster Tage geerntet werden sollten. Im Hofe
herrschte sonntägliche Ruhe. Mit verdrießlichem Gesicht schritt
eben ein Knecht quer über den freien Platz dem Pferdestallc zu,
während an der Tür der Knechtckammcr der gestern abend neu
aufgenommenc Hausgenosse mit der Pfeife im Mund lehnte mld
höhnisch nach dem Eingangstor sah, dessen kleine Tür eben ge¬
öffnet wurde. Einen Moment lang stutzte der Eintretende—
es war Gottfried Gerlach— als er den alten Trunkenbold ge¬
wahrte, dann schritt er, ohne denselben zu beachten, der nach
dem Vorderhaus führenden Freitreppe zu und stieg dieselbe em¬
por. Als er den mit Sandstcinplattcu belegten breiten Haus¬
flur betrat, kam ihm Frau Christine mit bekümmertem Gesicht
entgegen, bot ihm mit einem schmerzlichen Lächeln die Hand
und flüsterte: „Du kimmst zu cre böseL>tund, Gottfried! Do-
hein im Haus is leider Gottes nit alles so, wie's sein könnt
un wie du's vielleicht hoffst! Mit dem Lottche un seine böse
Laune is cs bald nit mehr zum Auskomme! Diesmol hot sic's
uff dich gepackt, weil du gestern owend nit gleich geloffe bist
komme. ' Ich waaß wcrklich nit, ob du gut dran bist, wenn
du jetzt zu ihr hiueingehst— sic is Widder cmol aus Raub
un Band! Dozu is der Naz, cicr Knecht, gestern owend
komme un Hot mein Mann gege dein Vatter uffgehetzt! Zeug
Hot der alt Lump uffgebrocht, was er vor unserm Herrgott nit
verantworte kann! Mein Mann glaabt's awer, un des Lottche
läßt eich leider Gottes aach im Stich!"

Sic hatte, während sie sprach, die Hand des Burschen nicht
losgclafscn und ihn in ein kleines, der Küche gegenüberliegendes
Zimmer gezogen, wo sie allein waren. Verwundert hörte ihr
Gottfried zu und fragte: „Und maaust du, daß des Lottche
am End nix mehr von mir wisse will? No — dann soll sie
mir's selbst sage! Des wär jo noch schöner, wenn ich nit die
Kurasch hätt, mich vor ihr sehe zu lasseI Des gibts nit, Bas
— dazu wo ich ihr gestern durch den Mathcs Hab sage losse,
daß ich heit morjend bestimmt käm! Der Mathes is doch do¬
gewese?"

„Dogewcse is er schon!" antwortete Frau Christine. „Un



sehr
daß

mundet , er kommt aber denmächst wieder , was mir
lieb ist . Dankt nur unserem Herrgott jeden Tag,
der Krieg nicht in unser Land gekommen ist ."

Wieder 200 deutsche Militärdienstpflichtige
gefangen.

C h r i st i a n i a , 15 . Okt . (Ctr . Bln .) Aus Marseille
wirlUtelegraphiert : 200 deutsche und österreichische Militär¬
dienstpflichtige sind an der Reede von Cannes gefangen
genommen worden , wohin sie auf Schiffen unter fran¬
zösischer und spanischer Flagge gekommen waren . Sie
wurden in den Forts von Marseille interniert/

Eine neue französische Schandtat gegen
das Note Kreuz.

Posen,  15 . Oktober . (Ctr . Bln .) Amtsgerichtsrat
Becker, der Führer einer Sanitätskompanie , berichtet laut
„Posener Tageblatt " über eine neue Schandtat der Fran¬
zosen gegen das Rote Kreuz . Am 22 . September haben
40 , plötzlich aus einem Walde unter Führung von 2
Offizieren hervorbrechende Franzosen auf die das Schlacht¬
feld absuchenden Krankenträger der 2 . Sanitätskompanie
der . . . Div . des . . . Armeekorps das Feuer eröffnet.
Einige eilten an den zunächst stehenden Krankenwagen
heran und erschossen den dort befindlichen Sanitäts¬
gefreiten , sowie mehrere schon eingebrachte Verwundete
und die Pferde . Die Sanitätskompanie hatte 10 Tote,
8 Schwerverwundete und 5 Leichtverwundete.

Das befreite Ostpreußen.
Berlin,  15 . Okt . Aus Rastenburg in Ostpreußen

wird vom 14 . Oktober gemeldet : Die aus besonderer
Vorsicht angeordnete Räumung des Ortes Goldap von
der Zivilbevölkerung hat zu unnötigen Besorgnissen Ver-
lassung gegeben , und zahlreiche andere Ortschaften Ost¬
preußens sind völlig grundlos von einem großen Teile
der Einwohnerschaft in den letzten Wochen verlassen wor¬
den . Demgegenüber muß festgestellt werden , daß bis¬
her alle Offensiv -Versuche von russischer Seite gänzlich
gescheitert sind . Die russischen Streitkräfte haben ihre
Stellungen von Schirwindt entlang der Grenze bis in
die Gegend gegenüber von Lyck. Ihre Truppenzahl wird
auf 6 bis 8 Armeekorps angenommen . Es ist den rus¬
sischen Truppen nicht geglückt , auch nur um eine Fuß¬
breite vorzudringen , und sie befinden sich ausnahmlos
auf rusifchem Boden . Die Angriffe der Russen erfolgten
zumeist des Nachts und brachen im mörderischen Feuer
der deutschen Maschinengewehre zusammen ^- Ihre Ver¬
luste sind sehr umfangreich , wohingegen auf deutscher
Seite der Prozentsatz an Verlusten außerordentlich ge¬
ring ist , stellenweise beinahe als Null bezeichnet werden
kann . Unsere Truppen leisten Übermenschliches . Seit
einer Reihe von Tagen in den Schützengräben liegend,
brechen an ihrem ehernen Wall die russischen Angriffe
erfolglos zusammen . (Ctr . Bln .)

Der Rückzug der Rusieu aus Westgalizieu.
R o t t e r d a m , 15 . Okt . (Ctr . Frkft .) Aus Przemysl

wird gemeldet , daß die Russen die Belagerung der Festung
aufhoben , angeblich , wie aus Petersbung bekannt wikd,
um den deutschen und österreichisch -ungarischeu Truppen
gegenüber eine strategische Stellung einzunehmen . Noch
andere Stellungen in Galizien feien aufgehoben worden.

Die Beschießung von Tsingtau.
Lo n d o n , 14 . Oktbr . (Ctr . Frkft .) „Daily Tele¬

graph " erhält ein Telegramm aus Peking , daß die Be¬
schießung von Tsingtau durch die Japaner zunächst eine
Verzögerung erlitt , weil infolge Mangels an Straßen sich
die Munitionstransporte verzögerten . Die Beschießung
soll nunmehr ! energisch ausgenommen werden . — Die
diplomatischen Beziehungen zwischen Tokio und Peking
sind nach dieser englischen Quelle qespannt.

Panik in Ostende.
A m st e r d a m , 15 . Oktbr . (Ctr . Frist .) Die „Daily

News " meldet aus Konstantinopel : Heute früh entstand
in Ostende eine große Panik , als um 9 Uhr eine deut¬
sche „Taube " erschien und zwei Bomben niederwarf.
Eine große belgische Truppenabteilung kam in die Stadt,
zog aber wieder ab . Aus der Ferne ist Geschützdonner
zu hören . In den Straßen drängte sich eine dichte,

aufgeregte Menge von Flüchtlingen aus den benachbarten
Gemeinden , ebenso lief die Armenbevölkerung von Ost¬
ende aufgeregt durch die Stadt . Tausende von Menschen
standen am Strand und schauten auf die See , ob von
dort nicht Hilfe käme . Um 2 Uhr nachmittags bemäch¬
tigte sich der Stadt eine große Enttäuschung , da mitge¬
teilt wurde , daß keine Boote mehr nach England ab¬
gingen . Der Bahnhof stand voll Menschen , die laut
lärmten und nach Mitteln suchten , um wegzukommen
Beinahe alle wohlhabenden Einwohner von Ostende hatten
bereits die Stadt verlassen . Alle Läden der Stadt sind
geschlossen. Der trostlose Zustand Ostendes ist umso ein¬
drucksvoller , wenn man das frühere Treiben Ostendes
in normalen Zeiten denkt . Ein Dutzend englischer .Journali-
sten und Photographen ist gefangen genommm worden.

Die kriegsgefangenen französische» Geistlichen.
Berlin,  14 Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Während

in Deutschland die Geistlichen im Felde , soweit sie nicht
als Militärset lsorger Anstellung finden , im allgemeinen
zur Krankenpflege verwendet werden , müssen bekanntlich
die französischen Geistlichen als einfache Soldaten in den
Reihen des Heeres mit der Waffe kämpfen . Viele von
ihnen sind infolgedessen bereits in deutsche Gefangenschaft
geraten und wurden in unseren großen Gefangenenlagern
untergebracht . Mit der Bitte , das Los dieser Geistlichen
zu erleichtern , wandte sich der Erzbischof von Köln,
Kardinal v. Hartmann , mit einer Throneingabe an den
Kaiser . Wie wir hören , hat der Kaiser in hochherziger
Weise dieser Bitte statlgegeben und genehmigt , daß die
gefangenen französischen Geistlichen wie Offiziere behandelt
werden.

Ist Hollands Neutralität bedroht?
Zürich,  15 . Okt . (Ctr . Frkft .) Eine holländische

Persönlichkeit hat einem Vertreter des „Figaro " auf die
Frage , ob nicht die Voraussetzung der holländischen Neu¬
tralität diejenige Belgiens sei, geantwortet : Das sei nicht
der Fall , die Deutschen hätten kein Interesse daran,
holländischen Boden zu betreten.

Opferwilligkeit in Schweden.
Stockholm,  15 . Okt . (Ctr . Bln .) Die schwedische

Staatsanleihe von 90 Millionen zum Schutz der Neutra¬
lität isst innerhalb weniger Tage vollständig gezeichnet
worden . — Die wirtschaftliche Kraft und Opferfreudigkeit
Schwedens sicht in bemerkenswerter Weise ab von dem
französischen Unvermögen , eine Kriegsanleihe unterzu¬
bringen.

Englands Suche nach Soldaten.
R o m , 15 . Okt . (Ctr .Bln .) Aus London wird gemeldeti

Die Regierung sucht Regimenter aus gleichen Gegenden
und gleichen Berufsklassen zu organisieren . So besteht
bereits ein Regiment aus früheren Akademikern und ein
zweites derartiges Regiment sei in Bildung begriffen.
Ferner hübe man ein Regiment aus Sportsmen , lauter
Professionäre , gebildet . Diese hätten die Aufgabe , als
berittene Infanterie den Aufklärungsdienst gegenüber den
Ulanen zu versehen . Sodann gibt es bereits ein Regi¬
ment aus Schullehrern und auch die aus dem Buren-
kriegc bekannten „Yoemanry " seien zu den Waffen ge¬
rufen . Endlich habe der Jrenführer Redmond der Regie¬
rung bis zum Frühjahr zwei Armeekorps , ausschließlich
irländische Freiwillige , angeboten.

Das kanadische Hilfskorsis.
Paris,  14 . Okt . (Ctr . Frkft .) Wie die Pariser

Zeitungen melden , ist das erste Kontingent kanadischer
Truppen in Southampton eingetroffen und wird zunächst
in England einexerziert.

Aus der Türkei.
Konstantinopel,  16 . Oktbr . (W . B . Nicht¬

amtlich .) Die türkische Presse hebt mit lebhafter Be¬
friedigung die Tat des deutschen Unterseebootes „U 26"
hervor , das den russischen Kreuzer „Pallada " zum
Sinken gebracht hat und stellt fest, daß diese Tat die
Moral der deutschen Truppen noch mehr steigern und
auf die englische , französische und russische Armee und
Marine einen depnmierendsn Eindruck ausüben werde.

sage muß ich dir, Gottfried , daß ich nit waaß , was ich von
dem Mathes halte soll ! Wenn ich nit müßt, daß er dein bester
Kamerad war , daß er mit cirer Lisbcth so gut als wie ver¬
spräche is — dann tat ich waaß Gott glaawe, er hält selber
Absichte uff des Lottche! Des war dir e Gegickel un c Gcjnchs
(Lachen und Jauchzen ) gestern owend mit deuc zwaa, daß jeder
denke mußt , sic hätte's mitenanner (wären verliebt). Ich hatt
in der Küche zu tun gehabt un Hab geglaabt, der Mathes war
schon längst haamgauge — er is jo gleich nooch dem Nachkcsse
komme — awer um zehn Uhr Hot er noch beim Lottche in der
Stub gescsse!"

„Awer Bäsche — du werft doch nit glaawe, daß der Mathes,
mir , seinem besten Fremd , des Mädche abspannc will ? So
was tut der Mathes nit — dofor kenn ich ihn zu gut !"

„Drau , schau, wem !" versetzte Frau Christine mit mahnend
erhobenem Zeigefinger . „ Moogt (Mögt ) ihr Mannsleit sonst
noch so ehrlich sein — in der Lieb nehmt ihr 's nit so genau!
Do gibt's vor eich kaa Eigentumsrecht ! Un der Mathes is c
leichtsinnig Blut , grad wie des Lottche — die hawe all baad
(beide) nit den feste Sinn tvie du, Gottfried ! Wenn du mir
folgst, dann — "

„Ich werd jo gleich höre, woran ich als bin !" unterbrach
sic der Bursche mit allen Zeichen hoher Erregung . „ Reut 's
des Lottche, was cs mir uff Pfingste verspräche hat, dann wcrf
ich mich ihm nit an de Hals — do kannst du gut Ruh defor
hawe ! Awer ich Hab dem Lottche auch mei Wort gegebe un
des muß ich so lang halte, bis cs mir selbst des Wort zurückgibt!"

Damit verließ er den Raum , schritt rasch durch den Haus¬
flur und klopfte an die Türe des Wohnzinimers.

Immer noch stand Lottchen an einem der nach der Straße
zu gehenden Fenster und schaute in Gedanken versunken hinaus.
Bei dem Geräusch, welches der Eintretende verursachte, wandte
sie nur halb den Kopf und nahm nach einem erschreckten Zu-
sammcnfahren sofort ihre abweisende Haltung wieder an. Den
Gruß des jungen Mannes erwiderte sie mit einem unverständ¬
lichen Murmeln , doch sah man ihren zusammengepreßten Lippen

und dem bleich gewordenen Gesicht an, daß ihre zur Schau ge¬
tragene Gleichgiltigkeit eine erheuchelte war und daß sie nichts
weniger wie liebreiche Gesinnungen gegen den Burschen hegte.

(Fortsetzung folgt .)

Mmr im Felde.
Em Weilburger , der als Unteroffizier d . R . in Frank¬

reich steht , schreibt : „L. O . ! Auch Dir sendeich aus dem
Schützengraben herzliche Grüße . Wir haben hier eine
Maus drin , die ist schon ganz zahm und während ich
dies schreibe, sucht sie die Brotkrumen auf meinem
Schoße ab , denn ich babe gerade mein letztes Stück Brot
gegessen , mittags 3 Uhr , aber heute nacht bekomme ich
wieder weiches ; Brot und Wasser und nachts einen
Becher warme Supp -. Wir haben 6 Sack Feldpost da,
konnten sie aber noch nicht austeilen und hoffen schon
acht Tage auf Gelegenheit . Gruß M . (Man sieht auch
hieraus , daß die Feldpost ihr Möglichstes leistet im
Heranschaffen der Post , daß aber die Verteilung in der
Feuerliuie ganz erhebliche Schwierigkeiten bietet .)

Konstantinopel.  14 . Oktbr . (® ‘
amtlich .) Der ehemalige Großwesir Haut ^
seit Jahren als Unterhändler über engl!
Fragen sich in London ausgehalten hatte , >1
nach Konstantinnpel zurückgekehrt.

Die Schiffahrt im Schwarze « MA, ) FiÄ
Konstantinopel,  14 . Oktbr. Levâ '

mit Getreide beladene Dampfer der Deutsches, ,
Linie : „Kerkyra " , „Chios " Retumno ", „" .2„Retymno ,
„Leros " , die seit Kriegsausbruch aus Besorgn j

vonh
»j;
w°h» S

Ulio ir

russischen Flotte gekapert zu werden , m
Sulina verblieben waren , sind nunmehr
im Bosporus eingelaufen . „Erisos"
kamen heute früh von Sulina an.

Die Amerikaner für den Friede«- §ie
London,  15 . Okt . (W . B . NichtaMM V Ki-

„Morning Post " meldet aus Washington : *5 Obigen
einigten Staaten wächst die Stimmung für ein 1#
Friedensschluß , weil die Vereinigten Staaten pi
Kriege so stark in Mitleidenschaft gezogen tz>e j» zB
„New York Times " schreibt : Unser Außenhan^
großen Teil vernichtet , unser Jnnenhande
Unsere Finanzen sind in Unordnung , unsere
geschlossen. Wir protestieren dagegen , daß u>
Zeiten auferlegt werden.

Günstige Stimmung in China- ^
Bern,  15 . Oktbr . (Ctr . Frkft .) W

meldet aus Tokio : In China ist ein vollste V
schwang zu Gunsten Deutschlands ein,
deutschen Siegesmeldungen werden von der e
Presse gefeiert und die Erfolge in Tsingta
Kreuzers „Emden " mit Jubel ausgenommen-

5*2sSt
S

Der Burenausstand in Südafri ^ ^E
1* nw, ” f'R'+r Britto WJI ' KLondon,  15 . Oktbr . (Ctr . Frkft .)

Berichten marschiert Botha gegen Maritz,
schluß der Deutschen nur über 500 Mann

Von unserem Sonder - Berichtersta

Deutsche Kriegsbriefe.
Von Paul Schweden  ^

' ° § lieh ''(Unberecht. Nachdr. verb.) Kaiserliches- j t
Wie esim Großen Hauptqartieral ^

Zu Beginn des Krieges sind vielfach ^ ^ chenf
lichsten Geschichten über das Leben und
Großen Hauptquartier und besonders ube
Unterkunft und Verpflegung des Kaisers erzay Aschesj
daß es angezeigt erscheint , darüber etwas Uu ) cn tge<Fj
hören . Zunächst ist besonders dem Mythu , gjjntrt*
zutreten , als ob der Kaiser sozusagen unter fr
schlafe oder auch nur gezwungen sei, in einttN^ ^ EA
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mitgeführten Wohnhause zu übernachten - ^
nicht Rußland und je weiter wir nach Wesst " m hll

r können nur gnipFVordringen , umso beruhigter uihuw- - f . ..
kaiserlichen Unterkunft und damit auch " jtz •„
sein . Denn hier haben nicht wie drüben ^ .„„m i■« ötFranktireurs gewütet und damit unsere

Stadl - und Dml - , «V *Strafgerichten über ganze
Und was der Krieg selbst zerstörte,
Betracht , soweit es sich um die Unterbringung
Hauptquartiers und des größten Teils uns .. jüß

i

handelt . Die letzteren müssen allerdings ^
sich schon wochenlang um einen KaMPl ^ ^̂

tellwelft auch

in|iaj |o)uu wocyenrang um erneu ^ : -eren t
wechselndem Schauplatz handelt , mit Ouar ^  ;

f
m

in be¬

schossenen Städten und Dörfern , reuu ---,- ,
festigten Stellungen und auf freiem Felde vo .̂
aber für das Große Hauptquartier , das imwe ^ n^

s

50 Kilometer und mehr hinter der Front N „ nflegÛ <»,
zwangen ist , spielt die Wohnungs - und ^ Z p ».
frage — vorläufig wenigstens —
Gegenwärtig befindet es sich in einer SM r ^ hlhavst9nn ?v> iwu  miii sehr \m

— noch. keine
nkrel •iid

die
ist.

an 20000 Einwohner zählt und zahlst
Das beweisen die reichen

Juwelier - und elegante Damenmodenge
ich mehrere Filialen großer Pariser Banken - ^

rst der größte Teil dieser Geschäfte vonEin ^ ell
k e'“">
i

Einwohnern nahegelegt hatte . Aber nachd^ geht^ ^

verlassen , wie denn auch viele gutsitnU ^
törichterweise beim Anmarsch unserer

gel
-ueiu -eetweye oeim ernmaricy Hst den Sin
ind , weil der Bürgermeister in einer noch a^

de"

ecken klebenden Bekanntmachung die
)ege

haben , wie friedlich und ruhigjig hier alles
was für gute Geschäfte die zurückgebliebenen
mib den ca . 1500 Mitgliedern deSGroßen ^ un^
machen , kehren sie mehr und mehr ivicder
wird die Stadt ihr gewöhnliches Aussihm ^tzxrhans^
genommen haben . — Die Anwesenhen 0 ,,
des Deutschen Reiches in ihrer Stadt m , ^gliälUk» mcicyes IN lyrer „ow
Einwohnern bekannt und so finden sie das $

nrprin in der Umgebung des Qua ^ rer^ ^eg Frei ) .jt,

Evangelische Kirche. Sonntag,  den 18. Oktbr.,
predigt vormittags 10 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lieder:
„Wir treten zum Beten rc." und Nr . 262 . Kindergottes¬
dienst . Lied : Nr . 101 „Harre meine Seele " . — Nachm.
2 Uhr : predigt Hosprediger Scheerer.  Lied : Nr . 289.
— Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Freitag  abend 6'st Uhr:
Kriegsbittandacht ; Samstag 5 Uhr : Beichtgel . ; 6" Uhr:
Salve . Sonntag  6 % Uhr : Beichtgelegenheit ; 71/,
Uhr : Frühmesse ; 9 ^ Uhr : Hochamt mit Predigt ; 2 Uhrj:
Rosenkranzandacht für die Soldaten im Felde . — Wäh¬
rend der Woche 7 Uhr hl . Messe.

Synagoge . Freitag abend 5.—, Samstag morgens
8 .30 , nachm . 3 .30 , abends 6 .15 Uhr . Sonntag morgens
9 .— Uhr Religionsschule.

gierig .. . _ _ 0_ .. . .. „
Oberhofmarschallamt unter dem Befeh (t
von Reischach für den Kaiser hergerrch „ ,vw e;
Hier steht Sr . Majestät alles zur Vers Q ^
für seine persönlichen Bedürfnisse uottg a[teti +

•ibe
l | U |r.

Feldpostverwaltung es als ih

handelt sich um das luxuriöse Heim ankö^ ^ del
ziers , der Haus und Garten geradezu
hat . Mit allen Dienststellen in der
Kaiser in direkter telephonischer Verbuw

g es als ihre vornehms^
trachtet hat , zunächst die teilweise Mt ^ ^ pnd
und Telegraphenleitungen wieder her .si > vorhnj 'O ^ jng/
Waffer , Gas , und sogar elektrisches
ein täglicher AutorelaisdienstüberLuxeN ^ ^
die Kuriere innerhalb von drei Tagen , eine -
zurück . Außerdem besteht selbstverstandt
Telegraphen - und Telephonverbindung hxB
Hauptstadt . , « ch neb̂ " ta fif

Im Gefolge des Kaisers befinden
Generalobersten v . Pü ffen die Generalien schock
von Chelius und Freiherr von Marschau ^ '
v . Mutius , Oberstleutnant v . Hahn ^ Hirsch' '̂ '
v . Caprivi , Graf v . Moltke und v-
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^ zwar der Generalarzt Dr . v. Jlberg , Obsr-
Ujs Redner und Stabsarzt Dr . Wezel haben

Äli,k>̂ Große Hauptquartier begleitet und den
V JL ..e§  persönlichen Gefolges bilden der Oberst

,̂ ? dnburg und Oberstleutnant Fürst v. Pleß.
sonq .^ önen Geschästshause des „Credit Lyonnais ",

Ve» steißige Bankbeamte die Einzahlungen ihrer
•fr ^ tgegennahmen , und ein reger Verkehr in

'Mit Wekten vor sich ging , hat das Militär-
!$tti(„•'e!r,en  Sitz aufgeschlagen. Ihm gehören an
k rJ ln.etn Chef, dem General Freiherrn v. Lyncker,
5 Sann't Freiherr v. Marschall , der Oberstleutnant

, dorff, die Majore v. Hake, v Wehrs , Hoff-
,%ett h ^ec '̂ °f rat  Steller . — Auch das Marine-

tzier eine Zweigniederlassung begründet und
Admiral v. Müller und den Geh. Hof-

Vf r?rann - Das Ziviikabinett vertritt dessen lang-
h f̂ ^ i^ l. Geh . Rat v. Valentini und cs ge-

Wlfn Wtzerdem an der Geh. Reg ..Rat Abb und

3tjQa» ff-y- gwUVMVUlVtJ . VUtUU V[1V11 IVtilU-
Geh. Rat v. Valentini und cs ge-

' ftür?m außerdem an der Geh. Reg ..Rat Abb und
V r6 Gesandte v. Treutier . Ais Feldprediger des

Hauptquartiers fungiert der Geh. Kirchenrat Dr.
K ^ ^ er Kaiserliche Marstall hat ein kleines Heer-

r ît - und Wagenpferden , sowie Wagen und
Vt h n Eroße Hauptquartier entsandt . —

IbnVE Kaiserliche Hauptquartier schließt sich un-
!ein sn ®ro^e Generalstab des Feldheeres an . Ec
io ^ uartier in der schönen alten und sehr ge¬
be! 'fKüfektur ausgeschlag.m, die natürlich nur gegen

onderen Ausweis zugänglich ist, denn hierUnit»; , ölj yuuyuuj qr, venu gier wer-
• MemIetbro(̂ en  die allerwichtigsten Entscheidungen
Ni Bi»l'ö?®eS1ingen unserer Truppen im Felde getroffen
h hL’u deshalb auch Ruhe die erste Bürgerpflicht.
Vltfg ^ ines schweres Amtes der Chef, Exzellenz
tzri '
;6te
Iti

! ^ üm Öa§  Königreich Bayern Ritter v. Wenninger,
'5 lkz»; chderg Generalleutnant v. Graevenitz und für
^,1, gleich Sachsen Freiherr v. Leuckart. — Österreich-

etih einem  größeren Hotel ist das Kriegs-
« ^ ren s untergebracht. Reben zahlreichen höheren
ViichpQ“er  Waffengattungen arbeiten hier auch die

kjj, ullmächtigten der größeren Bundesstaaten und

im Großen Generalstab durch den Feld-
utnant Grafen Stürkgh und den Oberstleutnant

>VuSn>f ' ^ tzkmrth vertreten. — Als Chef des Feld-
v. fungiert der Generalarzt der Armee Prof.

5k» ^ Ukrning . Auch die Reichsmilitärjustiz ist ver-
Sctip ®tDar  durch den bekannten Kriegsgerichtsrat

N? ^ — Die ebenfalls in einem schönen Patrizier-
Vck A^^ en Stadt untergebrachte Reichskanzlei leitet

lVlick• Reichskanzler Herr v. Bethmann -Hollweg
ß ^ dieser für das Schicksal des Reiches wich-

^ Er wird hier als Generalleutnant geführt
Vti,.Leinem  Gefolge befinden sich der Botschaftsrat

iVtt; 5 Un^ der Legationssekretär Graf Zech. — Das
rUj ist durch Herrn v. Jagow vertreten,
' » gĵ ßische Gesandte v. Stumm und der Legations-

*

TOht hierher begleitet haben . — Die Rolle
rW ^ . Postmeisters , die 1870 der unvergeßliche
'̂ UiV̂ ielte, hat hier Geh . Oberpostrat Somizlaff

ff' während das Amt des Chefs der Feld¬
es e Generalmajor Balk vom Großen Generalstabe

l littT Die Leitung der politischen Polizei liegt in
i>; • des Polizeirats Kuntze, die der Zentral-

tn  denen des Polizeidirektors Bauer aus Straß-
? >UtD O Das Kaiserliche Freiwillige Automobilkorps

> prinz Waldemar von Preußen . Sein Stabs-
A,. ^ bekannte Geh . Kommerzienrat Büxenstem aus
A Daneben weilen im Großen Hauptquartier
VsV . des Feldeisenbahnwesens , der Fußartillerie,
^ Mnitionswesens , der Generalintendantur und

8
kiil

n 'Ce& der Marine , deren höchste Spitze in der
ßf Großadmirals v. Tirpitz selbstverständlich
"roßen Hauptquartier vertreten ist. Schließlich

> r̂ Chef des Ingenieur und Pionierwesens , die
•ein«J Freiwilligen Krankenpflege im Kriege, das

der ausländischen Militärattachees und das
Aer " ^der Kriegsberichterstatter im Großen Haupt.
llHxj''wesend. Die letzteren sind diesmal in einem

gerichteten Schlosse der Umgegend , dem „Chateau
Zttrtergebracht. Doch davon ein andermal!
Paul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.

8,*
Lokal«.

Weilburg,  16 . Oktober,
j. gestrige Monatsversammlung des Krieger-

Zyx̂ r außerordentlich stark besucht. Der Vorsitzende
■At p;le  Versammlung mit einer zündenden Ansprache,
tÄte ltlem  Hoch auf Se . Majestät ausklang . Dann

^ die sämtlichen Anwesenden , insonderheit die
die Herren Offiziere, die samt dem ganzen

'Z °? rkorps erschienen waren . Der sich anschließende
» »Ei» Hbrrn Lehrers Petcy von der Landwirtschafts-
iVenl Fahrt ins Feindesland " enthielt so viel
\ Bxis ' Ernstes und Humorvolles, daß dem Redner
M AR gespendet wurde . Der geschäftliche Teil
-sZgz jcht auf ein geringes Maß beschränkt.

Eiserne Kreuz erhielten : Leutnant und Adju-
•Vt"  hurer .aus Weilburg (Sohn von Rech-

ZOAmer ) vom 2.  Bataillon Pronin -Regiments
i»Sün Dr . Med. Ohly von Limburg , Stabsarzt sbeim
Z e»? Fußart .-Rcgt . Nr . 3. — Wachtmeister Jos.
?el>k"^ ^ lmburg beim Feldart .-Regt . Nr . 84 . —
Äfü: F °sef Hosmann aus Fussingen . — Reserve-

>Albert Helsper aus Rotzcnhahn . — Feld-
Jung beim Stabe der 21. Division , 18.

t.Ztz ' — Oberleutnant Fihr . v. Gall Ir und 2r
ijA des stellvertr . kommandierenden Generals
:̂ k,u; pkekorps.) — Unteroffizier Willy Kaspari
I1S5 u^9, (Sohn von Kaufmann Caspari ) beim 2.
rVl 'n P^ nier-Bat . Nr . 28. — Leutnant Pampe

beim Jnf .-Regt . Nr . 74 (kommaiidiert als
4M^ äUin Etappen Flugzeug -Park 2 der zweiten
V iki-t ^ f^ d̂webel Mett von der Unteroffizierschule

N beim Jnf .-Regt . Nr . 174.

)( Der „Reichsanzeiger, , veröffentlicht an der Spitze der
heutigen Verlustliste eine Bekanntmachung , in der darauf
hingewiesen wird , daß briefliche Anfragen vom Zentral¬
nachweisbureau nicht beantwortet werden können. Auf¬
klärung wünschende Personen , auch diejenigen, die über
Kriegsgefangene Auskunft haben möchten, werden ersucht,
hierzu die auf jeder Postanstalt erhältlichen rosa Karten
zu benutzen. Etwaige Anfragen wegen des Inhalts der
Verlustlisten kann nur das Zentral -Nachweisbureau des
Kciegsministeriums , Berlin dl. W. 7, Dorotheenstraße 48,
beantworten . Wünsche betreffend den Bezug der Verlust¬
listen sind lediglich an die zuständigen Postämter zu
richten.

(I ) Aufruf zur Förderung der Nassau-
ischen Kriegsversicherung.  So segensreich die
Nassauische Kriegsversicherung wirken wird , so muß sie
doch gerade da versagen , wo sie am Notwendigsten
wäre , nämlich dann , wenn es sich um Familien von
Kriegsteilnehmern handelt , welche schon ijetzt mit der
Not des Lebens zu kämp,en haben und nicht einmal in
der Lage sind, die geringen , zur Versicherung ihres Er¬
nährers notwendigen Beträge aufzubringen . Vorzugs¬
weise find dies die kinderreichen Familien . Hier muß
die Wohltätigkeit einsetzen. Die Direktion der Nassauischen
Landesbank wendet sich an alle Wohltäter mit der Bitte,
nach solchen Familien Umschau zu halten und diesen
durch Lösung von Anteilscheine eine große Sorge abzu¬
nehmen . Hier kann schons mit kleinen Beträgen viel
Gutes getan werden . Ein Anteilschein kostet zehn Mark.
Wenn geeignete Fälle nicht bekannt sind, kann die Aus¬
wahl der Direktion der Nassauischen Landesbank über¬
lassen werden , die in Gemeinschaft mit dem Roten Kreuz
und der Armenverwaltung solche Familien ausfindig
machen wird . Die Einzahlungen zu diesem Zwecke
können bei der Hauptkasse der Lanwsbank in Wiesbaden
und bei sämtlichen Stellen erfolgen . Besondere Wünsche
werden berücksichtigt.

* Wie soll die Frau ins Feld schreiben? Die „Leipziger
Neusten Nachrichten" bringen folgende recht beherzigens¬
werte Betrachtung : „Die Briefe , die unsere Frauen in
das Feld schicken, sollen ein Ausdruck der Zuversicht
und der Hoffnung sein. Sie sollen wiedergeben, wie
unverzagt die deutschen Frauen hoffen und harren , wie
ungebeugt sie das Geschick tragen . Jede deutsche Frau
sollte sich täglich einmal sagen : „Draußen ist der Krieg"
dann wird sie auch leicht und freudig überwinden , was
das Schicksal ihr zu tragen auferlegt hat . Man muß
bei den Briefen , die man hinausschickt, daran denken,
daß der Mann von allen Dingen unendlich weit entfernt
ist. „Soll ich Kohlen bestellen und wieviel ?" las ich
neulich in einem Briefe, den eine junge Frau an ihren
Mann schrieb. Die Kindlichkeit der Frage machte mich
lächeln, dem Mann aber bringt sie das Gefühl ins Herz,
daß die Frau ohne seine Hilfe nicht recht fertig wird.
Sie wird ihn beunruhigen . In einem anderen Briefe
konnte ich neulich lesen: „Die neue Wohnung haben wir
bezogen, sie ist einfach fürchterlich, wären wir nur , wie
ich gebeten hatte , in der alten geblieben, der Umzug war
schrecklich, die Männer merkten, daß ich allein und un¬
selbstständig bin , und kamen erst eine Stunde später.
Außerdem hat sich Liesel, unsere Jüngste , schwer erkältet,
und bei aller Schererei mußte ich sie noch pflegen. Wärst
Du nur erst wieder hier, es geht gar nicht ohne Dich."
Zum Glück konnte ich das Absenden dieses Briefes ver¬
hindern , und die junge Frau mußte einen freudigen
Brief schreiben. „Deutsche Frauen , daß ihr wisset, worum
es sich handelt . Schreibt eurem Mann nichts von Sorgen,
beweist ihm eure Liebe, indem ihr ihm zeigt, daß ihr die
Lasten des Daseins auch allein auf euren Sck>ultern tragen
könnt . Macht keinem Kämpfenden das Leben schwer,
keinem, der draußen verwundet liegt , die Krankheit zur
Last. Schreibt vertrauensvoll und freudig.

MnM«.
+ Gaudernbach,  16 . Oft . Gestern wurde da¬

hier das 9jährige Töchterchen des Wilhelm Kurz von
einem auswärtigen Fuhrwerk überfahren . Das Kind
wurde in die Klinik nach Gießen gebracht.

'Bad Nassau,  11 . Oktbr . Gestern abend spät
fanden Ausflügler auf einem Burgberg bei Nassau die
Leichen eines 18 jährigen Mädchens und eines jungen
Mannes von etwa 20 Jahren . Beide mußten schon
länger gelegen haben . Ob ein Unglücksfall vorliegt oder
ob es sich um Selbstmord handelt , konnte noch nicht
sestgestellt werden . Die Personalien der Toten wurden
bisher nicht ermittelt . Dem Anschein nach handelt es
sich um zwei junge Leute aus Frankfurt , die seit dem
2. September als „vermißt " gemeldet sind. Die Ge-
richtskommission begab sich heute morgen zum Fundort.

'Berlin,  14 . Oktbr . (Ein Heidenstück.) Der
„Berl . Lokalauz ." meldet aus München ein Heidenstück
eines bayrischen Soldaten . Ein Bataillon eines bayrischen
Reserve-Infanterieregiments wollte in dem leergelaufenen
drei bis vier Meter tiefen betonierten Saarburg -Saar¬
brückener Kohlenkanal ungesehen vorrücken, als plötzlich
Wasser in den Kanal schoß, das bald bis an die Patronen¬
taschen der Leute hcranreichte. Ein dem Bataillonsstab
beigegebener Mechaniker radelte nun anderthalb Kilometer
weit zur nächsten Schleuse. 400 Meter vor d-.m Ziel
riß eine feindliche Granate den Mann vom Rade , der,
da er nur Streifwunden erhielt , weiterfuhr . An der
Schleuse standen zwei französische Pioniere : den einen
erschoß er, der ander warf eine Handgranate , die ins
Wasser fiel. Dem Münchener gelang es , die Schleuse
zu schließen. Unmittelbar darauf erhielt er einen Schuß
in den Oberschenkel und fiel selbst ins Wasser. Andere
heranrückende Bataillone säuberten den Schleuengraben
von Feinden . Das gefährdete Bataillon hatte der
tapfere Mechaniker gerettet . Letzterer wurde zum Unter¬
offizier ernannt und erhielt das Eiserne Kreuz.

* Sarajewo,  13 . Oktbr . In der von der hiesigen
- Staatsanwaltschaft verfaßten Anklageschrift wird die An¬

klage gegen Princip und Genossen, insgesamt 12 Per¬
sonen, wegen Hochverrats erhoben , gegen weitere drei
Personen wegen Verbrechens der Mitwiffenschaft und
Verheimlichung von Waffen , die für das Attentat be¬
stimmt waren . Die Anklageschrift behandelt ausführlich
die Entstehungsgeschichte der in Belgrad von Organen
der Narodna Ochrana angezettelten Verschwörung . Sie
schildert eingehend die Reise der Verschwörer und die
Einschmuggelung von Waffen und Bomben von Bosnien,
ferner wie die Verschwörer in Sarajewo Mittäter warben,
wie sie die Waffen unter sich verteilten und sich zur
Ausführung des Attentats auf den Straßen aufstellten.
Princip habe in der Untersuchung eingestanden , daß er
mit dem zweiten Schuß den Landeschef töten wollte,
jedoch die Gemahlin des Erzherzogs traf . Zum Schluß
ergeht sich die Anklageschrift ausführlich über die Motive
des Attentates . Sie schildert das irredentistiiche Treiben
der großferbifchen Kreise in Belgrad , die bis zum König¬
lichen Hofe hinaufreichten , und die Wühlarbeit gegen
Österreich-Ungarn und die habsburgifche Dynastie in
Serbien , Kroatien und Bosnien , und die Herzegowina
sowie die von Serben bewohnten südungarischen Pro¬
vinzen von der Monarchie loszureißen und Serbien an¬
zugliedern . Die Verschwörer Princip , Grabez und
Gabrinowitsch haben eingestanden , daß sie in Belgrad
den Haß gegen die Monarchie uad ihre großserbische
Gesinnung eingesogen, die politische Vereinigung aller
Südslawen im Sinne hatten , und daß der Zerfall
Österreich-Ungarns und das Erstehen eines großserbischen
Reiches ihr polititisches Ideal gewesen sei. Im Dienste
dieses Ideals hätten sie den Plan zu dem Mordanschlag
gegen den Erzherzog Franz Ferdinand gefaßt und schließ¬
lich verwirklicht.

Allerlei.
Gin Areikonzerl im Schühengraven . Daß unsere

Feldgrauen im heißesten Kampfe , im Granaten - und
Kugelregen ihren Humor nicht verlieren , beweist eine
Schilderung , die der „Börsenkurier " einem aus dem
Felde eingetroffenen Briefe des Obermusikmeisters Becker
von den „Jranzern " entnimmt . Es heißt darin : „Wir
lagen nach langem Marsch bei G . im Biwak und freuten
uns , angesichts der lieblich dampfenden „Goulaschkanonen"
auf eine ausgiebige Nachtruhe . Aber um 21/i Uhr
nachts wurden wir plötzlich alarmiert . Unsere Vorposten
waren mit starken französischen Kräften in Berührung
gekommen , und sofort war das ganze Lager lebendig.
Bald war ein heftiges Gefecht im Gange . Die fran¬
zösische Artillerie feuerte aus gedeckter Stellung . Mit
scharfem Pfeifen kamen die Granaten herangesaust , um
mit riesigem Krachen zu explodieren. Die feindliche
Infanterie schoß ebenfalls sehr lebhaft , ohne aber in der
Dunkelheit unsere Stellung richtig erkennen zu können.
Ich gmg mit meinen Musikern in gedeckter Stellung
vor , bis ich den Oberst v. R . traf , der mir den Auftrag
gab , auch meinerseits an dem hölliscken Konzert teilzu¬
nehmen . Ich schob mich mit meinen Leuten also bis
in die vordersten Gräben vor , ließ die Instrumente aus¬
packen und spielte zur großen Erheiterung unserer Mann¬
schaften das schöne Lied „O wie wohl ist mir am Abend !"
Nach einiger Zeit , als der Mond , der sich bis dahin
hinter dichten Wolkenschleiern verborgen gehalten hatte,
plötzlich auftauchte und das Schlachtfeld mit den platzenden
Granaten beleuchtete, begrüßten wir ihn freudig mit der
Weise : „Guter Mond , du gehst so stille", in die die
Mannschaften lebhaft einfielen . Einige Zeit später ver¬
suchten die Franzosen vorzugehen , uud prompt empfingen
wir sie mit dem ktassigen Schlager „Puppchen , du bist
mein Augenstern ". Die Franzosen schienen dieser Ver¬
sicherung aber nicht zu trauen , denn sie zogen sich unter
dem schallenden Gelächter der Unseren, die glänzend
schossen, schnell wieder zurück. Um dem Gegener klar
zu machen, wem er sich gegenüber befinde, stimmte ich
hierauf den feurigen Radetzkymarsch an und beschloß
das Konzert , gerade, als die Sonne ' im Osten blutrot
emporstieg, mit dem zuversichtlichen Choral „Wie schön
leuchtet der Morgenstern ", in den gar mancher , der im
Schützengraben , das Gewehr im Anschlag, lag kräftig
mit ernstimmte ." Übrigens ist Obermusikmeister Adolf
Becker wegen seiner Tapferkeit dieser Tage mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Letzte Meiste».
Urrgednld in London.

Kopenhagen,  16 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .)
„National Tideude " meldet ans London : Man ist hier
nicht geneigt , die Bedeutung der augenblicklichen Lage
zu unterschätzen, doch herrscht in gewissen Kreisen Unge¬
duld , daß nicht schnellere Fortschritte gemacht werden,
und daß die britische Flotte noch nicht in der Lage war,
einzuschreiten und einzugreifen.

Die Vorgänge in Belgien.
A m st e r d a m , 16. Okt. (Ctr . Frkft .) Die Deutschen

rücken rusch nach der Küste vor und ihre Vorhut ist, nach¬
dem kleine Gefechte bei Ursel stat !gefunden hatten , be-
reils in Brügge nnd dessen allein vor Jahchunderten so
rührigen Vorhafen , dem heute gänzlich ausgestorbenen
Damme , angekommen . Ein größere Anzahl belgischer
Soldaten wurde bei Sluis in der Nähe der Küste über
die holländische Grenze getrieben . Die belgischen Truppen
suchen offenbar in raschen Märschen längs der Küste nach
Frankreich zu den Verbündeten zu kommen oder sich in
einem derHäfeneinzuschiffen . Abteilungen vonfranzösischen
und englischen Marinesoldatrn , die sich bei Ppern fest-
gesetzt haben , sollen augenscheinlich dazu dienen , den Weg
frerzuhalten . W >e in Lille, wird hier wieder einmal eine
offene und zwar diesmal eine Stadt von wundervoller
alter Schönheit besetzt, deren Beschädigung den Franzosen
wie den Engländern wohl recht gelegen käme, zumal sie
weder dem einen noch dem anderen gehört und glänz -nd



zu einem neuen Geschrei gegen die „deutschen Barbaren"
gebraucht werden könnte . Inzwischen rücken aber auch
die Deutschen südlich über Courtrai vor.

Brüssel,  16 . Okt. (W . B . Nichtamtlich .) Der
Reichskanzler hielt gestern mit dem Generalgouverneur
Frhrn . von der Goltz und dem Chef der Zwilverwal-
tung , Exzellenz v. Sandt , eine Besprechung ab und be¬
gab sich heute nach Antwerpen . Der Reichskanzler kehrt
heute in das Hauptquartier zurück.

Deutsche Kreuzer vor Samoa.
Wie der „Rienwe Rotterdamsche Courent "- meldet,

sind die beiden deutschen Kreuzer „Scharnhorst " und
„Gneisenau ", nachdem sie Papete auf Tahiti in Brand
geschossen haben , vor Apia , dem Hasen der Samoa -Insel
erschienen. Die Neuseeländer , die Apia besetzt haben,
bereiteten sich auf einen Angriff vor , aber die Kreuzer
dampften nach einer Stunde wieder weg. Offenbar
wollten sie ihre eingene Stadt nicht beschießen. (Ctr . Bln .)

Die Schwarzemeerflotte.
Mailand,  16 . Okt. (Ctr . Frkft .) Der „Corriere

della Sera " meldet aus Bukarest : Dienstag morgen 8
Uhr fuhr die russische L>chwarze-Meer -Flotte , bestehend
aus 18 Einheiten , an Warna vorbei mit der Richtung
auf Burgas und Konstantinopel . Nach dem „Universul"
nimmt man in politischen Kreisen an , daß diese Bewe¬
gung das Vorspiel zu Feindseligkeiten gegen die Türkei
wegen der Schließung der Dardanellen sei. Rumänien
stellte die Fahrten Konstanza -Konstantinopel ein._

Verlustlisten W
Infanterie -Regiment Nr . 87.

Major Adolf Klein aus Wiesbaden schwerv., Musk.
Friedrich Dittmann aus Cronberg schwerv., Offiz.-Stell-
vertreter Oskar Emter aus Bad -Homburg schwerv., Wilh.
Beres aus Wiesbaden Iv., Unteroffizier Karl Fischer aus
Königstein tot , Vizefeldwebel Eduard Haag aus Anspach
schwerv., Unteroffizier Herm . Barth von Dotzheim schwerv.,
Karl Pitton von Rennerod schwerv.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 99.
Vizefeldwebel Hermann Schwab aus Bad -Homburg

vrrm ., Vizefeldw. Fritz Schneller aus Bad -Homburg vm.
Infanterie -Regiment Nr , 117.

Reservist Schutzbach aus Wirbelau tot , Res. Ewald
Stroh aus Kirschhofen lv ., Musketier Julius Hirsch aus
Weyer schwerv.

Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr . 118.
Wehrmann Wilh . Völpel aus Merenberg tot , Wehr¬

mann Jakob Rüster aus Obererbach. Kr . Westerburg
schwerv., Wehrmann Heinrich Opper aus Bütschbach, Kr
Westerburg schwerv., Wehrmann Karl Abel aus Ober
tiefenbach schwerv.

Infanterie -Regiment Nr . 173.
Musketier Friedrich Kaulbach aus Seelbach tot.

Reserve-Feld -Artillerre -Regiment Nr . 13.
Reservist Josef Mais aus Niederbrechen tot (begraben

in Giory ).
Dragoner -Regiment Nr . 6, Mainz.

Dragoner Heinrich Göpel aus Ahausen tot , Dragoner
August Kilo aus Löhnberg schwerv.

Pionier -Bataillon Nr . 21, Mainz.
Pionier Joh . Eickhoff aus Waldhausen verw ., Wilh.

Horz aus Löhnberg lv ., Wilh . Hofmann aus Driedorf
Iv., Aug . Karl Barth von Oberlibbach tot.

Kturbirrg » 14. Oktober. (Durchschnittspreis pro Malter .) Roter
Weizen Naffauischer) Mk. 21.- , weißer (fremder) Mk. 20.50 , Korn
Mk. 16.75 , Gerste Mk. 0.00 , Hafer, neuer , Mk. 11.10, alter Mk. - .00.
Kartoffeln per Ztr . Mk. 2.70 - 2.80 , Erbsen Mk. 0.00 , Butter per Pfd
Mk. 1.15 - 0.00 , Eier pro Stück 10 Psg.

lüti ItttetM.
KetteransstHK « für Samstag , den 17. Oktober.

Bewölkung nur wenig abnehmend , vielfach Morgennebel
sonst trocken, nachts ein wenig kälter.

a  «

$ürunfere Soldaten:
Meu eingetroßen:

Mbbinden, £ungenfd)ütier, Xopffdjüßer
Kniewärmer, Mandftate, Stadien

Senken, Strümpfe, Fußlappen
feldgraue Wolle, “Unterjacken und-Ufofen.

Varl Sdjrn.
a_ h a_ 1

Frim ui  ZiiWsmell
strickt wollene Socken für die Krieger
und liefert sie beim Vaterländischen

Frauenverein ab!

Sur ‘Winter-Saison
empfehle mein reichhaltiges Lager in

Damen -Mten
S. Spamer, Mauerstraße.

I

Amtliche Aekanntmachmi gen
der Stadtverwaltung Weilkurg.

Aufforderung.
Zur Herbeiführung einer richtigen Veranlagung und

zur Vermeidung von Einsprüchen stelle ich den Steuer¬
pflichtigen, welche ein Einkommen von jährlich 3000
Mark oder weniger haben , anheim , die Abzüge an:

1. Schuldenzinsen,
2. Renten und dauernde Lasten, die aus Privatrechts-

titeln oder auf Kirchenpatronats - Verpflichtungen
beruhen,

3. Beiträgen zu Kranken -, Unfall -, Alters - und Jn-
validen -Versicherungs -, Witwen -, Waisen - und Pen¬
sions -Kassen,

4. Versicherungsprämien , welche für die Versicherung
des Steuerpflichtigen oder eines nicht selbständig
zu veranlagenden Haushaltungsangehörigen auf
den Todes - oder Lebeusfall gezahlt werden,

6. Schuldentilgungsbeiträge,
welche sie bei der Veranlagung zur Einkommensteuer
und Ergänzungssteuer für das Steuerjahr 1915 berück¬
sichtigt haben ' wollen , bis zum 20 . Oktober
d. I . bei dem Unterzeichneten Magistrat anzumelden
und auf Verlangen durch Vorlage der Belege (Zins -,
Beitrags -, Prämien - Quittungen , Policen usw .) nachzu¬
weisen.

W e i l b u r g , den 9. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Aufforderung
betr. Veranlagung zur Staatssteuer.

Die Veranlagung zur Einkommen- und Ergänzungssteuer
erfolgt in der Regel an dem Orte, wo der Steuerpflichtige
zur Zeit der Aufnahme des Personenstandes am 15. Oktober
d. Js . seinen Wohnsitz oder in Ermangelung eines solchen
seinen Aufenthalt hat.

Einen Wohnsitz im Sinne des Einkommensteuer- und
Ergänzungsstcuer- Gesetzes hat jemand an dem Orte, wo er
eine Wohnnung unter den Umständen inne hat, welche auf die
Absicht der dauernden Beibehaltung einer solchen schließen lassen.

Im Falle eines mehrfachen Wohnsitzes steht dem Steuer¬
pflichtigen die Wahl des Ortes der Veranlagung zu. Hat er
von diesem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht und ist die Ver¬
anlagung an mehreren Orten erfolgt, so gilt nach § 21 des
Einkommensteuer-Gesetzes in der Fassung der"Bekanntmachung
vom 19. Juni 1906 bezw. § 20 des Ergänzungssteuergesetzes
in der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 nur
die Veranlagung an demjenigen Orte, an welchem die Ein¬
schätzung zu dem höchsten Steuerbetrage stattgefunden hat. In
Gemäßheit des Artikels 39 Nr . 3 Abs. 2 der Ausführungs-
Anweisung zum Einkommensteuer-Gesetze muß von dem Wahl¬
recht bis zum Beginn der Voreinschätzung Gebrauch gemacht
werden; eine spätere Ausübung desselben wird bei der Veran¬
lagung nicht berücksichtigt.

Wir fordern daher diejenigen Steuerpflichtigen, denen den
vorstehenden Bestimmungen gemäß die Wahl des Veranlagungs¬
ortes zusteht, in ihrem eigenen Interesse aus, bis zu dem auf
den 20 . Okt . ds . Js . festgesetzten Beginn der Vorein-
chätzung dem Unterzeichneten Magistrat anzuzeigen.

W e i l b u rfg ." den 9. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Das Befahren  des Weges durch den Hain , vom
Mühlberge an , längst der alten Kaserne bis zur Brücke,
ist mit Ausnahme der Fuhren von und zu den längs
dieses Weges liegenden Grundstücken und Gebäuden bis
auf weiteres verboten.

Wird veröffentlicht mit dem Hinweis , daß wir auf
Einhaltung des Verbots rechnen dürfen zumal bekannt
ist, daß das Fahren jvor der Kaserne auf den Ausbil¬
dungsdienst der Militärvorbereitungsanstalt störend wirkt.

W e i l b u r g , den 9. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltnng.

Die Rechnungen über Leistungen und Lieferungen
für die Stadt Weilburg im abgelaufenen Vierteljahr
ersuchen wir bis spätestens zum 20 . Oktober d I.
einzureichen.

Der Magistrat.

Zm Critutodtn der Mutete
empfehlen wir

O £ 1 t H C fl
Dasselbe ist wasserdicht und reißt nicht

VuWMilngH. Mer, G.m.b.H.

Schönes , freundliches
lummer’

oder Schüler zu
Worfladl 1.

für Herrn
vermieten.

Gilt«Werte; Binuner
mit Zentralheizung u. elekir.
Licht bei guter Verpflegung
zu vermieten.
Wer , sagt die  Exp , u . 791.

Zwei möblierte

Limm « r°
zu vermieten . Auf Wunsch
mit Pension . Limburgstr . 49.

2 möblierte Ammer
zu vermieten . Markt 3.

Kleine Wohnung
an kinderlose Leute zu verm.
Näheres in der Exp . u . 793

Das Haus
Odersbacherweg 2 ist mit

Kartell zu vermieteu.
Warmwasserheizung , elektr.
Licht und Gas . Schriftliche
Auskunft erteilt an Selbst
reflektanten

Iran Mary Sinn
Neubabelsberg bei Berlin.

Hemden
Unterjacken

Unterhosen
Leibbinden

Kopfwärmek-

StattAl
Handsch"

Airürnp !^
Socken ^

empfiehlt 3« öefelff Cn

(5; Ä Ki

sch * "

Tafeläpfel,
SützäPf -l L/i

Wilhelm ME7
Wilhelms

Kairfe^
Schlacht-

Pferds
zu den höchst- ;f tT« «IV

iS-
Wetzlar,  Telepb^IW«1Ä

(auf

StnVSS
Georg

dem Windhof
im ganzen ^

mlg . MthG r

Ke,-ne.
Gm eryauene

zu verkaufen.
Wo . sagtdreExL - <

Lampe«
sind

schir^
zu hab^

Ara 24. September star Vater.
Heldentod im Kampte J,ir  j ^ eich)
land (bei Graonne in r un seJ  I

- ‘ " ebter 8c>bn, ^
treubesorgter Bruder,

mein
herzensguter,
und Onkel -

Adolf Neumanrt 9
Gefreiter der Reserve im Int.-Re£

im 26. Lebensjahre. .
In tiefem Schnic **^

Familie W . lieum » " "

Laubuseschbach, den 15 Oktober1

Ckiticriilidif Lor1bildW.sE
Stundenplan für das WinterseM ^

Kaufleute Montag u . Donnerstag b
Nahrungsgewerbe Montag 6—8 UY ^
Bauhandwerker Dienstag 6—8 » w
Unterstufe Donnerstag 6—8 „
Fachzeichenunterricht Sonntag 12—2 ' ,lvockl "> ^

Der Magistrat . Der ŝem^ ^ -^
fl.mtmttrn  „

Die im letzten Schulblatt irrtunmm > ‘JLj,
ausgeschriebene Versammlung findet „ ^
Mts . statt.

Rotes Kren* Pi
Dank der Opferwilligkeit unserer

im Stande gewesen, der Militärverwalruu^
verwundeter Krieger Vereinslazarette
Betten zur Verfügung zu stellen. ten Iag er .^otj
dafür sorgen, den Soldaten ihr
zu erleichtern, datz wir ihnen tsteM
zur Verfügung stellen 1 — f<lDI ■ ,rtI

i,"
Mitbürger im Besitze von Büchern,

könnev

die
\¥ % c\v

Dienste mehr leisten, die aber
Lazarett noch manche trübe Stunde
und erheitern helfen.

Wir wenden uns daher erneut ‘‘ 3 sott v,
schaft unserer Mitbürger mit der Bitte , de
gefälligst zukommen zu lassen. . . "
betrüge sind für diesen Zweck *̂ 00̂ ^
Stand des deutschen Buchhandels ^ terl.
ftpinpn Mitteln fpbr nute Bücher jj(j|kleinen Mitteln sehr gute - t  „

Da ein großer Teil der Verwun ^ erdev'
bettläge : ig ist. muß wert daraus g«
Bücher im Allgemeinen nicht zu grop ,
sind . Wir bitten Bücher herzlich, ^ - porkaP
amte und Geldspenden ans der K
zu wollen.

?lls
Mteii
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